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Von Frank Michalczak

E ineBushaltezone inForm
einesgeschwungenen

HockeyschlägershatdasZeug
dazu, das Sommerloch inRem-
scheid zu füllen.Denndiese Idee
einesStadtplanerssolldenneuen
Busbahnhofprägen, der zusätz-
lich eineparkähnlicheGrünflä-
che zumVerweilenbekommen
soll.13MillionenEurokönntedas
Ganzekosten, inklusiveNeuge-
staltungenvonStraßenzügen im
Umfelddes Friedrich-Ebert-Plat-
zes – sodiePrognose aus 2018.
Dass diese beträchtliche

Summe, fürdieSteuerzahlerund
NutzerdesÖffentlichenPerso-
nennahverkehrs aufkommen,
gutund sinnvoll angelegt ist –
darangibt es inderOrtspolitik

erheblicheZweifel. Daswurde in
dieserWochedeutlich, als sich
mit CDU-RatsherrMarkus Köt-
ter undLinken-SprecherFritz
Beinersdorf zwei Skeptiker zu
Wortmeldeten. Siewarfen
erneutdie Frage auf, ob es
zukunftsweisend ist, die Fläche
fürdieBusse zuverkleinern, um
eineGrünanlagebauenzukön-
nen. So regt sich schon jetzt
Widerstand, obwohl die konkre-
tisiertenPlänenochnicht vorlie-
gen,überdiederRat zubefinden
hat. Es ist aber aucheinWider-
standgegendie eigenenEnt-
scheidungen.
DerRathatvorfünfJahrenein

Paketmit über 30Maßnahmen
verabschiedet,diedazubeitragen
sollen,die Innenstadtzubeleben.
Unddazuzählt auchderUmbau

desBusbahnhofs, dendie Stadt-
werke in seiner jetzigenDimen-
sionnicht benötigen–wie sie
anmerkten. „DieneueFreifläche
soll eineneugeschaffenegrüne
Achse zwischenBökerparkund
Theodor-Heuss-Platz darstellen“
– lautete somit diePlanungsvor-
gabe. Es folgte ein Ideenwettbe-
werb, andemsichdiverse Stadt-
planerbeteiligten.DieTeilneh-
mer erhieltendabei dieGewiss-
heit,dassderSiegerentwurfauch
umgesetztwird.Siesolltendamit
motiviertwerden,Konzepte für
denBusbahnhof zuentwickeln
undbei einer JurymitOrtspoliti-
kerneinzureichen.Auchdieses
Verfahrenhat der Stadtrat auf
EmpfehlungdesdamaligenChef-
StadtplanersRobinDenstorff
beschlossen.Undwaskam

davonab,dassdieKostennichtso
hochausfallen,wieeszubefürch-
ten ist. Die Prognosenvom letz-
tenJahrinHöhevon13Millionen
Euro fielen jedenfalls erschre-
ckendaus – auchwennBaude-
zernentPeterHeinze sonstige
Umbaumaßnahmen, die inder
Innenstadtvorgesehensind,dem
Ebert-Platz zugeordnethatte.
Das konkretisierteKonzept,

mit demsichdiePolitiker
beschäftigenmüssen,wird auch
konkretere Kostenschätzun-
gen enthalten. Siehabendie
Möglichkeit, einzelneBausteine
beimGroßprojekt zu streichen
unddenRotstiftanzusetzen.Dies
sollte dieDebatteprägen–und
nichtdie Frage, obderHockey-
schlägerschönistodernicht.Der
Rathat kaumeine andereWahl,

heraus?DerHockeyschläger. Die
Politikerhaben sich somit in
gewisserHinsichtdemWett-
bewerbsergebnis ausgeliefert.
Einigewollennunzurückru-

dern–auch,weilsiedenZorndes
Volkes fürchten.Aber:WerVer-
änderungenwill,muss standhaft
bleibenund sichderKritik stel-
len, die bei diesemProjekt laut
werdenkönnte.Und:Was schön
ist, liegt imAugedesBetrachters.
WomöglichwerdenvieleRem-
scheider ihrenverändertenBus-
bahnhofmitsamtdemneuen,
grünenStadtplatz insHerz
schließenund sichdarüber
freuen, dassderHockeyschläger
zumMarkenzeichen ihrer Stadt
wird.
Obes aber zudieserAkzep-

tanzkommt,hängtentscheidend

DIE WOCHE

Der Friedrich-Ebert-Platz wird das Sommerloch füllen
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als ausdembestehendenKon-
zept das Beste zumachen.Die
Alternativewäre, dasswieder
einmal garnichts geschieht.
Wünschenswert ist dies ganz
sichernicht.

TOP Klageverzicht gegen
DOC in Sicht.

FLOP
Baustel-
lenstart
in Len-
nep sorgt
für Cha-
os.
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IM NOTFALL
APOTHEKEN
Sa.: Delphin-Apotheke, Hinden-
burgstr. 77, 42853 Remscheid
(Innen), Tel.: 0 21 91 / 2 88 99
So.: Honsberger-Apotheke,
Honsberger Str. 29,
42857 Remscheid (Honsberg),
Tel.: 0 21 91 / 34 93 16
Mo.: Bären Apotheke
Alleestraße, Alleestr. 94,
42853 Remscheid (Innen),
Tel.: 0 21 91 / 2 23 24

ARZT-NOTDIENST
Notfallpraxis am Sana-Klinikum:
Burger Str. 211, Mi./Fr. 15-21 Uhr,
Sa./So. u. Feiertage 10-21 Uhr, Tel.
13-23 51 oder außerhalb der Pra-
xiszeiten Tel. 116 117.
Zahnärztlicher Notdienst:
Tel. 0 18 05 / 98 67 00.
Kinder- und jugendärztlicher
Notdienst: Sa./So. von 9-12 und
14-17 Uhr, N. Hauck, Alte
Kölnerstr. 8–10, 42897 Rem-
scheid, Tel.: 0 21 91 / 6 34 01,
außerhalb der Praxiszeiten
Tel. 116 117.
Mo. von 9-12 und 14-17 Uhr,
MVZ Bethanien GmbH,
Richthofenstr. 21,
42899 Remscheid,
Tel.: 0 21 91 / 57 25, außerhalb der
Praxiszeiten Tel. 116 117.
Psychiatrischer Notdienst:
Ev. Stiftung Tannenhof, Tel. 12-0.

NOTRUFE
Polizei: 110
Feuerwehr/Rettungsdienst: 112
Kinder- und Jugendtelefon:
0 800/11 10 333, Mo.-Sa. 14-20
Uhr.

TIERARZT
Dres. Sieg/Capellmann,
Remscheid, Blumenstr. 44–46,
Tel.: 0 21 91 / 4 14 20,
Sa. 14-20 Uhr, So. 8-20 Uhr, nur
nach telefonischer Anmeldung
A. Paas, Remscheid, Rosenstr. 13,
Tel.: 0 21 91 / 7 09 00,
Mo. 8-20 Uhr, nur nach telefoni-
scher Anmeldung

STÖRFÄLLE
EWR Störungsmeldungen im
Stadtgebiet Remscheid:
Strom, Wasser, Wärme, Straßen-
beleuchtung: (0 800) 0 16 99 99
Erdgas: (0 800) 0 16 99 93
Straßenbeleuchtung:
www.stoerung24.de

HANDWERKER
Innung für Sanitär- und Hei-
zungstechnik Remscheid:
0 21 91 / 4 10 13

SONNE & MOND
Sonne
Aufgang: 5.17 Untergang: 21.44
Mond
Aufgang: 10.41 Untergang: 1.23

WIR GRATULIEREN
Mo.: Frau Margot Viol, Viering-
hausen 58, zu Ihrem 90sten
Geburtstag.

BEILAGENHINWEIS
Unserer heutigen Ausgabe liegt
ein Prospekt der Firma Trend-
tours bei.

DIE VORTRAGSREIHE

HINTERGRUND Der RGA und die
Bergische Universität Wupper-
tal bieten bereits seit 33 Jahren
eine Vortragsreihe mit Experten
über aktuelle Themen an.
„Unsere Arbeit wird durch die
Steuern der Bürger finanziert.
Deshalb haben sie ein Recht
darauf, zu erfahren, was bei uns
passiert“, erklärt Uni-Rektor
Prof. Dr. Dr. Lambert T. Koch.

UNI-VORTRAGSREIHE
2019

Professor lernt von den Remscheidern
Arbeitswissenschaftler Prof. Dr. Hans Martin
Hasselhorn hatte beim RGA-Uni-Vortrag in
der Klosterkirche viele Fragen an die Zuhörer.
Von Melissa Wienzek

Der vierte und letzte Uni-Vor-
trag im RGA-Semester 2019
war eigentlich gar keiner –
sondern vielmehr eine offene
Diskussionsrunde. Die Kloster-
kirche verwandelte sich dazu
am Donnerstagabend in ein
großes Forum. Die zahlreichen
Interessierten waren dieses
Mal nicht nur Zuhörer, son-
dern gefragte Gesprächspart-
ner für Prof. Dr. Hans Martin
Hasselhorn. Sein Thema: „Ar-
beiten bis 67 – Geht das (gut)?“
Der Leiter des Lehrstuhls

für Arbeitswissenschaft an der
Bergischen Universität Wup-
pertal, die die Reihe gemein-
sammit dem RGA veranstaltet,
ist eigentlich Facharzt für Ar-
beitsmedizin. „Ich bin so in die
Wissenschaft reingerutscht“,
gestand er dem Publikum, das
auch sofort gefordert wurde.
„Wer arbeitet noch, wer ist
schon in Rente?“, wollte Has-
selhorn von den Remscheidern
wissen. Und die meldeten sich
eifrig und ließen sich auch
gern vom Professor intervie-
wen. Eine Zuhörerin meldete
sich bei beiden Fragen. Das war
für den Wissenschaftler An-
lass, nachzuhaken. „Das finde
ich jetzt sehr interessant.“
Verständlich – erforscht der
57-Jährige doch genau solche
Themen wie Arbeitsstress,
frühzeitigen Ruhestand und
Image der Arbeit. „Ich bin und
war Lehrerin“, erzählte die
Dame. „Eigentlich bin ich pen-
sioniert worden. Weil aber
händeringend Lehrer gesucht
werden, wurde ich gebeten, et-
was länger zu arbeiten.“ Nun
unterrichte sie noch acht Stun-
den in der Woche.
Und damit waren Prof und

Publikum bereits mittendrin.

brauche dich‘?“ Nur die Lehre-
rin meldete sich. Er selbst habe
zuletzt eine 54-jährige Sekre-
tärin eingestellt. „Ein Glücks-
griff!“, wie er erklärte. Spätes-
tens da hatte er das Publikum
auf seiner Seite.
Und – wann will der Profes-

sor denn in Rente gehen? „Ich
lasse immer kleine Bemerkun-
gen bei meiner Frau fallen,
dass ich noch länger arbeiten
will“, gestand er augenzwin-
kernd – und sehr undeutsch.

wenn sie krank sind. „Dann
werden die Zähne zusammen-
gebissen, und es wird weiter-
gearbeitet“, sagte der For-
scher. Bis 2060werden demAr-
beitsmarkt jährlich 170 000
Kräfte verloren gehen. Hier
seien vor allem die Betriebe ge-
fragt, sagte der Arbeitswissen-
schaftler. „Der Faktor Motiva-
tion ist hier ganz entschei-
dend. Wer von Ihnen hat in
den letzten drei Jahren von sei-
nem Chef den Satz gehört ,Ich

sel: „Manager könnten ge-
sundheitlich gesehen länger
arbeiten. Aber nur acht Pro-
zent wollen das auch. Warum
das so ist, weiß ich nicht.“

Bis 2060 gehen dem Arbeitsmarkt
jährlich 170 000 Kräfte verloren
Wenig überraschend hinge-
gen: Menschen mit niedrigem
Einkommen stellen sich die
Frage nach einem frühzeitigen
Ruhestand nicht sowie die bes-
ser Verdienenden. Auch nicht,

Hasselhorn. „In Schweden sa-
gen sie: Ich will arbeiten, nicht
ich muss.“ Vergleiche zu dem
skandinavischen Land zog der
Wissenschaftler mehrfach. Aus
gutem Grund: Hasselhorn hat
viele Jahre in Stockholm ge-
forscht und studiert.
Wer wann aus dem Beruf

aussteigen will und es dann
auch tut und warum – all das
fasste der 57-Jährige in seinem
Vortrag zusammen. Eins bleibt
ihm aber nach wie vor ein Rät-

Nur zehn Prozent wollen bis
zum Regelrenteneintrittsalter
arbeiten. 75 Prozent möchten
eher aufhören. Diese „Kultur
des Frühausstiegs“ haben Has-
selhorn und sein Wuppertaler
Team in einer von ihm geleite-
ten Studie in Zahlen zusam-
mengefasst. Für „lidA“, kurz
für „leben in der Arbeit“, wur-
den erstmals 2011 rund 6600

sozialversicherungspflichtige
Beschäftigte aus der Babyboo-
mer-Generation befragt, die
Jahrgänge 1959 und 1965. Alle
drei Jahre folgten weitere Er-
hebungen. Die neuesten Ergeb-
nisse stellte der Professor nun
in der Klosterkirche vor.
Sein Fazit: „Deutschland hat

ein schlechtes Image der Ar-
beit.“Was das heiße, wollte ein
Gast wissen. Die Frage beant-
wortete eine Zuhörerin aus der
ersten Reihe selbst: „Man
merkt das doch schon daran,
dass viele Leute fragen: Wie
lange musst du denn noch?“
Genau, unterstrich Moderator

Prof. Dr. Hans Martin Hasselhorn stellte nicht nur Studienergebnisse vor, sondern unterhielt sich mit den Gästen in der Klosterkirche. Foto: Doro Siewert

L 81: Bauarbeiten liegen im Zeitplan
Von Nadja Lehmann

Die Straße liegt da wie eine
aufgerisseneWunde, istmeter-
tief ausgeschachtet bis auf den
Grund. „Die Bauarbeiten wer-
den doch auf keinen Fall bis
Ende Juni fertig, so wie es an-
gekündigt worden war“, sagt
ein Anrainer skeptisch. Die
Rede ist von der L 81, die von
Radevormwald aus gesehen
durch Dahlhausen hinüber
nach Lennep an die Schwelmer
Straße führt. Tätig ist dort die
Landesbehörde Straßen NRW.
Und die beruhigt. „Wir liegen
voll im Zeitplan. Auch wenn
die Bauarbeiten in der Tat ge-
waltig aussehen“, sagt Mitar-
beiterin Sabrina Kieback.
Autofahrern ist die L 81 be-

reits ein Dorn imAuge. Seit An-

sorgte: Dort ist Tempo 30
Pflicht, was nicht jeder der nun
zahlreich gewordenen Auto-
fahrer beachtete. Vor allem El-
tern und Erzieher eines Kin-
dergartens liefen Sturm. „Wir
haben ja bereits so ausgeschil-
dert, dass die Umleitung nicht
durch so kleine Ortschaften
hindurch geht. Aber heutzuta-
ge hat ja auch jeder ein Navi“,
so Kieback. Mit Ende der Bau-
stelle im Juni nahe Entlastung
für Frielinghausen. Lediglich
große Unwetter könnten den
Zeitplan nun noch durchei-
nanderbringen.
„Das war für alle Anrainer

und Autofahrer nicht leicht,
aber die lange Planungszeit hat
sich gelohnt, weil wir komplett
im Zeitplan liegen“, sagt Kie-
back

NRW vom drohenden Hang-
rutsch. „Die Fahrbahn könnte
Rise bekommen, instabil wer-
den und abrutschen“, so Sabri-
na Kieback im Spätsommer
2018. Weil die Behörden zwar
rasch agieren, zunächst aber
öffentlich ausschreiben muss-
ten, wurde die instabile Stra-
ßenhälfte gesperrt, die Ampel
blieb.

Viele Autofahrer wichen über
Frielinghausen aus
Ebensowie die Umleitung über
L 414 (Wuppertalstraße) und L
411, die die Autofahrer an der
Wupper entlang weiträumig
hinauf Richtung Beyenburg
lenkte. Ortskundige wichen al-
lerdings über Frielinghausen
aus, was in dem kleinen Wup-
pertaler Ortsteil für Aufregung

fang Mai ist sie im Abschnitt In
der Hardt und Mesenholl voll
gesperrt. Für sechs Wochen –
so hatte es Straßen NRW ange-
kündigt. Hintergrund: Der
Hang, auf dem die Straße liegt,
hatte sich als instabil erwiesen.
Das hatte die Behörde festge-
stellt, nachdem sie dort bereits
tätig geworden war.
Denn schon im Jahr davor

war die Landstraße auf rund
1,2 Kilometern Baustelle gewe-
sen: „Wir haben sie komplett
saniert und in Teilen sogar im
Unterbau völlig neu aufge-
baut“, blickt Sabrina Kieback
zurück. Von weiteren Bauar-
beiten war zunächst nichts zu
entdecken - was bei Anwoh-
nern schon damals für Ver-
wunderung sorgte. Auf RGA-
Anfrage berichtete Straßen

AnderVerbindungsstreckenach Lennepwurdemit BetonundGewebegitter einHang stabilisiert.

Blick auf die L 81: Sie wurde zwischen Einmündung In der Hardt und Mesen-
holl gesperrt. Der Hang drohte abzurutschen. Fotos: Roland Keusch


